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deutſchen Präfekten können die Rolle, welche das Ge⸗ 
ſetz von 1849 den oberſten Beamten des Departe⸗ 
ments bei den Wahlen zuweiſt, nicht übernehmen, 
aber es iſt bereits Sorge getragen, daß durch dieſen 
Umſtand keine Schwierigkeiten hervorgerufen werden. 
So antwortet die deulſche Regierung auf die Ver⸗ 
leumdungen, durch welche die Septemberdiktatur ihr 
eigenes Willkü verfahren zu beſchönigen ſuchte. Als 
Haupteinwand gegen die Berufung einer National⸗ 
verſammlung führte nämlich die Partei Gambetta 
an, daß ein großer Theil des Landes unter dem 
Druck der preußiſchen Bajonette und folglich nicht 
frei wählen würde. Es wird ſich ſetzt zeigen, wo das 
Votum der Wähler einer Beeinfluſſung von außen 
unterliegen wird, in ren beſetzten Gebieten, oder dort, 
wo die Gambetta'ſche Partei im Stande iſt, die Be⸗ 
völkerung im Geiſte des Laurierſchen Cireulars zu 
terroriſiren.“ ; : 

Dresden. Die Prinzeſſin Georg. von 
Sachſen (geb. Prinzeſſin von Portugal) hat, wie die 
„Oberlauf. Dorfztg.“ mittheilt, jüngft eine Pilger⸗ 
fahrt zu einem wunderthätigen Marienbilde jenſeit 
der böhmiſchen Grenze, nach Philippsdorf in Böh⸗ 
ven, gemacht. Die Prinzeſſin hätte die Leibwäſche 
ihres kranken Kindes dorthin geſchickt, dieſelbe in 
Berührung mit dem Bilde bringen laſſen und ſie 
dann wieder dem Kinde angezogen, wodurch deſſen 
Heilung bewiekt worden wäre. Die Pilgerfahrt habe 
ſo ein Act des Dankes ſein ſollen, wie denn auch die 
Prinzeſſin in Philippsdorf reiche Geſchenke zurückge⸗ 
laſſen haben fol. (Nach einer anderen Berfion ſoll 
es die nochlebende Wunderthäterin, die Bauern⸗ 
jungfrau Ka de geweſen fein, zu deren niederen Hütte 
die hohe Pilgerin ihre Schritte gelenkt hat) 

; Oeſterreich. 

Der Tod des Unterrichtsminiſters Eßtoßs 
hat allgemeine Trauer in Ungarn hervorgerufen. 
Weniger ein Mann des energiſchen Handelns, trat 
er in der letzten Zeit des Aufſchwunges der realen 
Politik Ungarns mehr in den Hintergrund. Die 
40er Jahre, die Zeit der Vorbereitung, war der 
Entwickelung feiner Thätigkeit günſtiger. In ſchrift⸗ 
ſtelleriſcher, wie in parlamentariſcher Beziehung wirkte 
er belebend, indem er mit feinen Ideen die Reform: 
bewegung beftuchtete. Idealen Zielen zugewandt, im 
Beſitze reicher Kenntniſſe, in Ungarn ein ſeltener Fall, 
war er treu beſtrebt, geiſtig ſein Vaterland zu heben, 
und der Erfolg hat in vielen Beziehungen ſein Mühen 
gelrönt. In bürgerlicher Schlichtheit und Denkar! 
unterſchied er ſich vortheilhaft von den prunkenden 
Heftalten des magyariſchen Junkerthums. Es mag 
das wilde Getriebe, das nothwendigerweiſe den Weg 
der Völker erfüllt, die nach Selbſtſtändigkeit ſtreben, 
wohl vielfach feine milde Natur unangenehm und 
ſchmerzhaft berührt haben, die Richtung feines Geiſtes, 
die der Freiheit zugewandt war, hat es dauernd nicht 
unterbrechen können. Mit Recht trauern die Ungarn 
um einen ihrer Br Mitbürger. 


Chaurbefond, 2. Febr. Geſteru find 300 
franzöſiſche Gefangene von hier 5 um in 
der inneren Schweiz internirt zu werden; ſie waren 
faſt von Allem entblößt. Einige Stunden fpäter 
kam ein anderer Zug an. Den Meiſten fehlte auch 
das Allernothwendigſte: Wäſche und Schuhwerk 
Ich ſah ſolche, welche im Fieber der Blatternkrank⸗ 
heit zitternd, Geſicht, Hals und Hände mit Aus⸗ 
ſchlag bedeckt, kaum ſich fortbewegen konnten. Einen 
der letzten Eiſenbahnzüge von Locle, brachte um 9 
Uhr 103 Mann. Alle 200 Schritte mußte man mit 
ihnen anhalten, um fie Athem ſchöpfen zu laſſen. Sie 
chleppten ſich eher vorwärts als fie gingen. Einig 
Zeit ſpäter fand ein Correſpondent des „Frankfurter 
Journals“ ſie in Geſellſchaft von 200 anderen Ge⸗ 
fangenen auf Stroh liegend; viele, mit Diſſenterie 
behaftet, erhoben ſich von Zeit zu Zeit und ſchlicher 
mühſam hinaus. Es waren Männer von 50-6 
Jahren darunter, die ſich in naiver Weiſe „Mobile“ 
nannten. Alle aber dankten mit Thränen in den 
Augen für die ſchweizeriſche Gaſtfreundſchaft. Mild- 


| ; Lotterie. 
2. Kl. 1. 0 an 210 am 7. Febr.] Es fielen 
9 Gewinne zu 80 % auf No. 48 22,535 31,161 41,429 
51,227 51,399 59,500 71,973 78,349. 
20 Gewinne zu 60 % auf No. 7985 11,606 13,848 
30,341 30,697 30,767 38,063 46,560 51,789 55,134 56,549 
7 83 62,493 63,492 63,813 76,613 85,419 88,722 88,782 
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Deutſchland. 

* Berlin, 7. Jan. Die heutigen Kam⸗ 
merverhandlungen endeten mit Ablehnung der 
pheſſiſchen Kirchengeſetze in jeder Form. Aus der 
Discuſſion iſt nur wenig hervorzuheben. Abg. 
Müller hält das provinzweiſe Vorgehen in der 
Ek̃rtchlichen Geſetztzebung für Zerſplitterung, während 
Lichliche Einigung zu erſtreben ſei. Wenn auch 

nicht unter einem Oberhaupte, wie der Miniſter 

wolle. Denn das gerade wäre ein Widerſpruch, 

daß im conftitutionellen Staate der Fürſt ſich als 

Oberhaupt einer beſtimmten Partei hinſtelle. Der 

Führer der Katholiken, v. Mallinkrodt, ſprach ſich 
gegen die Octroyirung von Seiten des Staats aus 
| und deshalb für die Ablehnung. Abg. Hänel be- 
flülrwortete die Annahme der Vorlage grade aus dem 

G:unde, weil das Lebensprincip der evangeliſchen 
Kirche, die individuelle Freiheit einen wenn auch nur, 
bedingten Ausdruck in derſelben finde. Große Hei⸗ 
terkeſt erregte Hr. Stroſſer. Er erklärt, daß er 
bundertmal lieber Katholik fein würde, als ein Pro⸗ 
teſtant von der Art Hänel's. Und gegen Müller 
Berlin) bemerkt er, daß er zwar nicht genau ſagen 
Tonne, was er als Cultuswiniſter thun würde; nur 
Eins könne er ſchon jetzt verheißen: er würde im 
BVeerein mit dem Oberkirchenrath den Prediger Müller 
auf Grund ſeines Verhältniſſes zu den kirchlichen 
Bekenntnißſchriften abſetzen. An dieſe Worte 
knüpft Referent Wehrenpfennig mit der Be⸗ 
merkung an, daß ſie am überzeugendſten dar⸗ 
thäten, wie nothwendig es ſei, aus dem kirch⸗ 
lichen Abſolutismus der Conſiſtorial⸗Regierung her⸗ 

ouszukommen. Das Verlangen Müllers, bie kirch⸗ 
lichen Angelegenheiten in den annektirten Provinzen 

durch eine allgemeine Generalſynode zu ordnen, ſei 
| ihm ein Beweis, daß in uns Allen ein kleiner Gam⸗ 
| betta ſtecke (Heiterkeit); man müſſe den einzelnen 


Provinzen Gelegenheit und Fähigkeit geben, ihre 
kuchlichen Verhältniſſe ſelbſt zu ordnen; das entgegen⸗ 
geſetzte Streben ſei Despotismus, wenn auch vielleicht 
ein liberaler Despotismus, der die Herren in die 
Arme des Abg. Bruel führe. Ein bedeutender Mann 
in Heſſen ein ſehr treuer Anhänger der Kirche, habe 
ihm verſichert, die Einführung der Reformen ſei 
durchaus nothwendig, um die Kirche in Heſſen vor 
dem Verfall zu retten. Abg. Müller (Berlin) ftelli 
in einer perſönlichen Bemerkung dem Bilde des Re⸗ 
ferenten, wie Gambetta in die Arme des Abg. Bruel 
* das Bild Windthorſt's entgegen, wie der Re⸗ 
erent in die Arme des Cultusminiſters falle. (Heiter⸗ 
keit.) Referent Wehrenpfennig: Nicht Herrn Gam⸗ 
betta, ſondern dem Prediger Müller habe das Schick 
ſal prophezeit, in Bruels Arme zu ſinken; im Uebrigen 
bemerke er, daß er trotz tauſend Zeitungsartikeln in 
den Augen ſeiner Freunde hinlänglich vor dem Ver⸗ 
dachte geſichert ſei, mit dem Miniſter v. M 
ein Büͤndniß zu ſchließen. Weiter enthielt die 
Die cuſſton keine Momente von Erheblichkeit. 

— Die „Straßb. Ztg.“ ſchreibt: „Die deutſche 
Regierung 1 auch in Elſaß⸗Lothringen ohne An⸗ 
ſtand die Wahlen für die franz. Nationalverſamm⸗ 
lung geſtattet. Obwohl die Verwaltung dieſer Pro⸗ 
vinz bereits ganz auf deutſchem Fuße geordnet iſt nnd 
die Lostrennung derſelben von Frankreich die 
erſte Bedingung eines jeden möglichen Friedens 
bildet, ſo hat man von deutſcher Seite dennoch in 
der Wahlfrage den formellen Rechts ſtandpunkt ſtrenge 
inne gehalten und den Abmachungen von Verſailles 
für das ganze frühere Gebiet Frankreichs volle Kraft 
zuerkannt. Jeder Gedanke an eine Beeinfluſſung der 
Wahlen liegt den deutſchen Behörden fern; ſie wer⸗ 
den nur darüber wachen, daß die Ordnung und die 

beſtehenden Einrichtungen reſpektirt werden. Die 
— pp , . , , 


— 


tete die tapferen Landwehrmänner nun mit Grana⸗ 
ten, Kartätſchen, Mitailleuſen, Wallbüchſen⸗ und 
Gewehrfeuer in einer Weiſe, die aller Beſchreibung 
pottet. Es war wie ein furchtbares Gewitter, das 
ſich mit einem Hagel von Blei und Eiſen entlud. 
An Rückkehr war nicht mehr zu denken, eben ſo wenig 
aber an Vorwärtsdringen. Viele warfen ſich platt 
auf den Schnee, jeden Moment Tod oder Verwun⸗ 
dung erwartend. Zahlreiche der Wackern fanden 
dieſen Tod, Andere, ſo eben noch ſtrotzend in männ⸗ 
licher Kraft, waren in wenigen Minuten hülfloſe 
Krüppel, während Mancher, der nicht mehr auf Ret⸗ 
tung hoffte, dennoch unverletzt blieb. In dieſer 
furchtbaren Lage blieben die Mannſchaften zwiſchen 
1 


Vom Sturm auf Belfort 


beiden Schanzen eine lange bange Weile, dann lie 
das Feuer des Feindes nach. Wer immer konnte, 
kroch auf dem Bauche zurück aus dem Bereiche der 
feindlichen Geſchoſſe. Plötzlich brach der Feind her⸗ 
vor, um den Reſt des Bataillons gefangen zu neh⸗ 
men. Endlich erreichten die Mannſchaften, matt und 
abgehetzt von Strapazen und Schrecken, dle Parallele. 
Bataillon antreten und das Gepäck ablegen, hierauf] Der Verluſt des Batailons konnte erſt am nächſten 
Wurde demſelben mitgetheilt, daß es zum Sturm] Morgen feftgeftellt werden. 8 etwa 350 
auf die Schanze No. 5 beſti amt ſe l.. Als das] Mann eingebüßt. Von der 5. Compagnie, welche 
AJataidlon gegen 9 Uhr aus ber Parallele heraus- übrigens in die zwölf Fuß tiefen und breiten 
1 ch noch Manche und drückten fih | Schanzgräben hineingeftiegen und nur mit Mühe 
tunim die Hände. Dann ging jede Compagnie in wieder, berausgeklettert war, fehlen 64, von 
ber ihr bezeichneten Richtung auf die Schanze los.] der 6. fünf Mann. Von der 7. Compagnie waren 
Als dieſelben ſich bis auf die Hälfte ihrem Ziele ge. | nur 1 Unteroffizier, 1 Tambour und 47 Mann zu⸗ 
nähert hatten, bekamen fie die erſten Schüſſe, ließen tückgekommen. Alle Uebrigen waren in Gefangen. 
ch dadurch aber nicht aufhalten, ſondern rückten im ſchaft gerathen oder verwundet. Duanſtläbig waren 
nellſchritt vorwärts. über der Feind berſchüt⸗ überhaupt beim Batoillon nur 311 Mann geblieben. 


anrückenden Colonnen mit einem wahren Hagel von 
ler be. Sen Nee 

eilen über den Kam a : 
Am 26. er Abends 6% Uhr, mußte das 


Thee, Kaffee, mit Zocker verſüßten Wein. Die 
ganze Nacht hindurch hörte man ein unaufhörliches 
Haſten und Söhnen dieſer Leute. Etwa zwanzig 
Leute, 
hatten, 


ſtarrten Glieder zu wärmen. 
an dem Scharmützel Theil genommen, das am 
Jan. gegen La Chapelle ſtattfand. Die Truppe be⸗ 


im Vertrauen auf den Waffenſtillſtand marſchirend, 
von dem ihnen die Kenntniß von der Schweiz her⸗ 
gekommen war. 
wurde ſie Abends 5 Uhr von einem lebhaften Ge⸗ 
wehrfeuer überraſcht. Sie ſchoſſen wenige Schüſſe ab 
und ſtürzten ſich dann vorwärts gegen die Schluchten 


Begriffs Kriegs⸗Contrebande. Das ſind dieſelben 


herzige Damen der Nachbarſchaft brachten heißen 
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und Füße erfroren 
vor, nicht zu ſchlafen, 
Oefen herum ſich die er⸗ 
Die Mobilen hatten 


welche die 
zogen es 
fonden um die 


Hände 


fand ſich auf dem Rückzug, angeblich ohne Arg und 


Beim Wenden um eine Waldecke 


des Doubs. Ohne Kenntniß von Weg und Steg ka⸗ 
men ſie durch Zufall an deſſen Ufer. Auf dem Wege 
ſind jedenfalls Viele verunglückt. Die ganze Truppe 
befand ſich ohne Organilation, ohne Lebens mittel 
und Munition. Auf 60 Mann traf es vielleicht 20 
Patronen. Unter den Mobilen war auch eine Anzahl 
Zuaven, meiſt ſchöne Leute, und viele Franes⸗tireurs, 
ſchlecht ausgerüſtet, ohne militäriſche Abzeichen und 
faſt in Lumpen gehüllt. Junge Leute von 16—17 
Jahren waren mehrere darunter. 


Holland. 

[Seekriegsrechts⸗Reform!] Die Handels⸗ 
kammer von Amſterdam hat in einer Eingabe, 
welche das „Amſterdamer Handels blad“ vom 31. Ja⸗ 
nuar veröffentlicht, den Köuig gebeten, zur völker⸗ 
rechtlichen Ergänzung des halben Werkes von 1856 
die Initiative zu ergreifen. Der Bremer Agitation 
von 1859 wird darin mit hoher Anerkennung gedacht, 
indeſſen mit Recht erklärt, die Lage der Dinge ſei 
heute einer abſchließenden Einigung der Hauptſtaa⸗ 
ten ungleich günſtiger. Die Handelskammer der nie⸗ 
derländiſchen Hauptſtadt wünſcht dieſe Eini⸗ 
gung weſentlich auf zwei Punkte gelenkt zu ſehen: 
Unverletzlichkeit des Privateigenthums im Seekriege 
und gemeinſchaftliche internationale Feſtſtellung des 


Forderungen, welche auch in Deutſchland gewöhnlich 
erhoben werden. 
England. 

Die Admiralität hat gerichtliche Unterſuch⸗ 
ungen gegen die Stewards mehrer Kriegsſchiffe 
eingeleitet. Wie es ſcheint haben die genannten Be⸗ 
amten ihre Poſten ſehr lucrativ zu machen gewußt, 
indem ſie zumal bei der Lieferung von friſchen Fleiſch⸗ 
vorräthen der Idmiralität größere Quantitäten zu 
berechnen pflegten, als wirklich gekauft und abgelie- 
ert wurden. Einer ven ihnen, der einiger ſechs Fälle 
dieſer Art überführt wurde, iſt aus dem Staats dienſte 
entlaſſen worden, und im übrigen wegen ſeiner bis⸗ 
herigen guten Führung mit ſechs Monaten Gefänz⸗ 
niß davon gekommen. 

Frankreich. 

Paris. Unter den verſchiedenen Wahl ver⸗ 
einen iſt der wichtigſte der der „Liberalen Repu⸗ 
blikaner“ (der Blauen im Gegenſatz gegen die Rothen), 
deren Ausſchüſſe ſich in der Börſe verſammeln und 
deren Präſident der alte Dufaure if. Es find dies 
die moderirten Republikaner, zu deren Meinungen 
ſich auch J. Favre, Simon und Picard bekennen, und 
auf die fie ſich jedenfalls ſtützen müſſen, wenn fie die 
Herſtellung des Friedens und die Proclamiruag dei 
cepublikaniſchen Einrichtungen erzielen wollen. Ob⸗ 
ſchon in dem Programm des Ausſchuſſes die Kriegs⸗ 
frage nicht ausdrücklich erwähnt iſt, ſo erkennt man 
doch deutlich die Abſicht, nur ſolche Candidaten zu 
wählen, welche die Politit der Centralregierung zu 
unterſtützen ſich anheiſchig machen. In dem Club 
Balentino wurde erklärt, daß die Mitglieder der 
Rezierung nicht als Candidaten auftreten dürften. 
Das war überflüſſig; es war von vornherein eine 


o usgemachte Sache, daß fie ſich nicht als Candidaten 


vorſtellen, ſondern ſich darauf beſchränken würden, 
der National⸗Verſammlung Rechenſchaft abzuſtatten 
Sie werden ſich am 10. nach Bordeaux begeben. 

— In dem Departement der Seine und Oiſe 


haben die Agitationen für die Wahlen zu der 
Conſtituante bereits begonnen. Man kann ſich der 
Beobachtung nicht verſchließen, daß die republika⸗ 
niſche Partei am rührigſten war, ſich zu organiſi⸗ 
ren, und daß ſie bisher die einzige iſt, welche für ihre 
Beſtrebungen alle Mittel in Bewegung zu ſetzen weiß. 
Auf ſpezielle Anordnung des Grafen Bismarck wer⸗ 
31. |den den franz. Journalen in den occupirten Gebieten 
während des Waffenſtillſtandes für die Beſprechung 
der inneren Lage . nicht die geringſten 


Hinderniſſe in den Weg gelegt werden. Die Verſailler 
„Union liberale et democratique de Seine et Oiſe“, 


das Organ der republikaniſchen Partei, brinzt unter 
der Ueberſchrift: „La Constituante“ einen Leitartikel, 


der nachzuweiſen ſucht, daß die Republik für Frank⸗ 


reich die einzige mögliche Regierungsform ſei. Von 
nicht geringem Intereſſe iſt ein ofſizielles Commu⸗ 


niqué aus Paris, in welchem die Regierung die 


Uebergabe damit rechtfertigt, daß ſie dieſelbe, mit 


Rückſicht auf die Frage der Nahrungsmittel, nicht 
länger habe hinziehen können. 

Aus Verſailles ſchreibt man der „Erz.⸗Z.“: 
Da die Waffenſtilldkands⸗Convention nur von der 
Frage ſpricht, ob die franzöſiſche Nation Frieden 
oder Fortiegung des Krieges will, jo wird begreiflich 
die erſte Frage der Wähler zu jener Verſammlung 
nach den Bedingungen ſein; denn Frieden will feder 
Franzoſe; aber er will ibn unter Fortſetzung ſeiner 
Gloire, feiner Supériorité, der ſogenannten influence 
legitime auf die Angelegenheiten aller enderen 
Staaten, allenfalls mit einigen Geldkoſten, aber ohne 
Länderverluſt. Jeder Deutſche, den der Waffen⸗ 
sienft nach Frarkreich geführt, hat ſich vielfach über ⸗ 
zeugen können, daß mit den Franzoſen im Allgemei⸗ 
nen gut verkehren iſt. Sie find freundlich, entgegen 
kommend, wohlthätig, arbeitſam; ein gewiſſer Schliff 
in Neußerlichkeiten tkut wohl, freilich ohne zu er⸗ 
wärmen, und man kann vernünftig mit ihnen reden. 
Kommt man aber auf den Einen Punkt ihrer wahr⸗ 
haft unglaublichen Eitelkeit und Selbſtvergötterung, 
io hört ſofort jedes vernünftige, rubige Geſpräch 
auf. Es müßte in drei Wochen eine wunderbare 
Veränderung in dem Character von Millionen vor» 
gehen, wenn dieſe grenzenloſe Eitelkeit bei den 
Wahlen, bei den Candidaten, in der ganzen Wahl« 
bewegung nicht mitſprechen ſollte. 

— „Standard“ hat noch Vertrauen zu der 
Armee, welche unter Chanzy zu Nantes ſich 
reorganifitt. Er ſchreibt: „Chanzy ſoll ſtärker ſein 
als er in Le Mans war, und ſeine Artillerie iſt jetzt 
beinahe ſo zahlreich wie die Bonrbakis. In Bourges 
wird ſchleunigſt eine Armee formirt. Ungeheure 
Waffenzufuhren — 250,000 Gewehre und 300 Ge⸗ 
ſchütze — find während dieſer Woche in Bordeaux 
angelangt. In Marſeille ſtehen 100 Kanonen zur 
Abſendung nach dem Kriegeſchauplatz bereit; die 
dortigen Gießereien liefern täglich drei Batterien. 
Am Ende des Waffenſtillſtandes wird Frankreich 
außer den jetzt im Felde ſtehenden Batterien über 
700 neue Geſchütze verfügen. Die Mannſchaften 
rerden aus den Lagern fo ſchnell, als die Eiſen⸗ 
bahnen fie befördern können, zur Armee abgeſchickt, 
während neue Aushebungen ihre Plätze einnehmen. 
Die franzöſiſchen Streitkräfte werden am Schluſſe 
des Waffenſtillſtandes enorm fein und Frankreich 
wird ſich den deutſchen Bedingungen nicht ohne weis 
teren Siegesverſuch unterwerfen.“ 

— Wie die Nachricht von der Capitulation in 
Bordeaux aufgenommen worden, ſchreibt ein Be⸗ 
richterſtatter der „Daily News“ in einem Briefe 
vom 29. v. M.: „Obwohl man Herrn Gambetta 
heute Mor- en emphatiſch ſagen hörte, daß noch 
nicht Alles vorbei“ ſei, iſt doch mein Eindruck der, 
daß er nichts thun kann, als ſich der in Paris ge⸗ 
troffenen Entſcheidung ruhig zu fügen. Es wäre 
ohne Zweifel möglich, in Lyon und Marſeille Pro⸗ 
teſte zu Stande zu bringen, aber er muß doch ein⸗ 
iehen, daß dieſelben von gar keinem Einfluß wären. 
So weit ich bis jetzt beurtheilen kann, iſt die Hiobs⸗ 
poſt in Bordeaux mit philoſopiſcher Ergebung auf⸗ 


Erwähnens werth ſcheint noch eine Epiſode des 
Kampfes, wonach es 3 Mann gelang, ſich durch die 
Flucht der Gefangenſchaft zu entziehen. Als nämlich 
die Gefangenen bereits die Waffen niedergelegt hatten 
und angetreten waren, fand plötzlich in der Schanze 
eine Exploſion von Pulverſäcken ſtatt, welche den 
franzöſiſchen Cagitän veranlaßten, ſich danach umzu⸗ 
ſehen. Dieſen Augenblick benutzten die erwähnten 
3 Landwehrmänner, welche auf dem linken Flügel 
ſtanden, um ſich aus dem Staube zu machen. Trotz 
des Feuers, welches die Franzoſen hinter ihnen er⸗ 
öffneten, erreichten dieſelben, nachdem fie etwa 200 
Schritte gelaufen waren, eine etwa 50 Fuß tiefe 
Schlucht, in die ſie ſich hineinſtürzten. Hier blieben 


ieß die Rente 3 bis 5 Minuten liegen und begaben ſich 


dann in tiefem Schnee bis zu den Vorpoſten, von 
denen ſie aufgenommen wurden. 

Und die „Weſer⸗Ztg.“ ſchreibt ebenfalls: „Glaub⸗ 
würdigem Zeugniß zufolge mocht die Belagerung 
von Belfort wur lansſame Fortſchritte. Es ſcheint 
nach allem, als ob von Anfang on die Stärke und 
Bedeutung des Platzes doch nicht hinreichend erkannt 
und gewürdigt worden wäre. Die verhältniß mäßige 
Geringfügigkeit der aufgewendeten Mittel, der be⸗ 
trächtliche Zeitverluſt während einer faft wirkungs⸗ 
loſen Cernirung und die Wahl der urſprünglichen 
letzt aufgegebenen Angriffsbaſis, ſprechen für nun fa‘ 
derhängnißvoll gewordene Unterſchätzung jowobl des 
Gegners ale der ſtrategiſchen und politiſchen Wieden 
tung des Platzes. Nachdem in den letzten Wochen die 
größere Energie und die verſtärkten Angriffs mittel, 
womit man von Suden her die Belagerung in An⸗ 


iuchten Sturm- Angriffe auf die Perches erlittenen 
Echec ſchwer compromittirt worden, was um fo mehr 
u beklagen iſt, als durch die obwaltenden Verhält⸗ 
niſſe für die betheiligten Truppen ſeit nun mehr nahe 
drei Monaten Leiſtungen bedingt werden, welche ſelbſt in 
zieſem großen, an außerordentlichen Thaten reichen 
Kriege nach Int enſiät und Dauer bisher ohne Glei⸗ 
chen geblieben ſind. Der Mißerfolg vom 26. Jan. 
ſcheint theils auf ungenügende Vorbereitung des 
Sturms ſeitens der noch immer nicht ſehr zahlreichen 
Belagerungsartillerie, anbrerfeits und wohl haupt» 
ſaͤchlich auf unzureichende Recognoscirung des Angriffs⸗ 
obſekts zurückgeführt werden zu müſſen, ſo daß die 
Angreifer auf ſturmfieie Werte und zahlreiche Re⸗ 
ſerven ſtießen, wo man, vielleicht nur auf unzuver⸗ 
läſſige Angaben von Gefangenen und Ueberläufern 
hin, leichte Paſſage und eine ſchwache, beziehungs⸗ 
weiſe unzuverläſize B-fagung zu finden erwartet 
baben mochte. Es iſt zu hoffen, daß man ſich die 
bisherigen, theuer erkauften Erfahrungen zu Nutze 
machen wird bei der Weiterführung eines Unter⸗ 
nehmens, deſſen glückliche und baldige Beendigung 
eben ſo ſehr vom Standpunkte der militäriſchen Ehre 
us der politiſchen Opportunität geboten erſcheint, 
wenn nicht die franzöſiſche Regierung auf den Bor» 
ſchlag der deutſchen Kriegsleitung eingeben ſollte und 
die Feſtung übergiebt, nachdem die Beſatzung mit 
allen Ehren abgezogen iſt. 


genommen worden. In einem Cafe ſah ich National⸗ 
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zn und Mobile, die ganz gemüthlich Hinter ihren 
arten und Dominos ſaßen, und die ihre Feeude 


über die Aue ſicht auf ein Ende des Krieges nicht 
verhehlen konnten.“ 


Italien. i 

Der Conſul der Vereinigten Staaten Amerika's 
ließ ſich in dieſer Eigenſchaft dem Kronprinzen vor⸗ 
ftllen. Das kronprinzliche Ehepaar wohnte der 
Meſſe in der Kirche S. Agneſe bei, von größerem 
Gefolze begleitet; es fungirten der Hofcoplan, Ca⸗ 
nonicus Anzini und der Geiſtliche Parmigiani. Der 
Patron der Kirche, Fit ft Doria, führte dun Prinzen 
und ſeine Gemahlin in die geſchmückte und hellbe 
leuchtete Kirche ein. Man fragt, was der Papſt zu 
dieſem Gottesdienſt ſagen wird? Hoffentlich nichts. 
Später wurde das römiſche Forum mit feinen Alter: 
thümern beſucht. Die Einrichtung des Quirinale 
koſtet 1,200,000 Lire. 

— Hier erwartet man allenthalben die Rückkehr 
zahlreicher Garibaldianer, nachdem ihr Feldzug in 
Frankreich ſo gründlich ſehlgeſchlagen. Der Miniſter 
des Innern wies die Präfeeten an, die Bedürftigen 
mit den nöthigen Nahrungsmitteln und Belleidungs⸗ 
gegenftänden zu verſehen, während ihr Chef ſich in 
die Conſtituante wählen laſſen will, um auch mit fei- 
nem Rathe der Republick zu dienen. 


Rumänien. 
Fürſt Carol fol den Cabinetten Europas 
Türzlich ein Memorandum baden zuftellen laſſen, deſſen 
Hauptinhalt mit einem Briefe der „A. A. Z.“ aus 
Bukareſt übereinſtimmt. Ia letzterem heißt es, daf 
der Fürſt auf die tollhäusleriſchen Großmachtspläne 


lichem deutſchen Wege, durch Eiſenbahnen, Straßen» 
und Brückenbauten zur Lebendigmachung der reichen 
Bodenſchätze zur Hebung von Juduſtrie und Handel; 
daß er vor Allem an die Verbeſſerung des Volks⸗ 
un terrichts denkt; daß er im Staatsdienſt nur das 
wahre Verdienſt berückſichtigen und die laxen 
Sitten der höheren Stände durch ein muſter⸗ 
haſtes Privatleben verbeſſern will — das iſt 
sin Wahrheit, was ihn den corrumpirten 
tonangebenden Schichten Rumäniens zum Gegenſtand 
usgeſprochenſten Hohnes und Haffes macht. Nicht 
nach innerer Regeneration, ſondern nach Reſtaura⸗ 
von der alten daciſchen Grenzen ſchreien die Rothen. 
Südlicher Weiſe giebt es neben den renom miſtiſchen 
Fraltados in den Fürſtenthümern, namentlich in der 
Moldau, auch eine gemäßigte Partei und ehrliche 
Hatrioten. An ihnen wäre es, energiſch gufzutreten 
Hierzu iſt aber nur die Reform der für die factiſchen 
Berhältniſſe Rumäniens gänzlich haltloſen Verfaſſung 
ein befähigt. Dieſe Reſtauration im Sinne des 
fürftiihen Briefes mit allen Mitteln durchzuſetzen, 
ſollte allen ihr Vaterland aufrichtig liebenden Ru⸗ 
mänen als heiligſte Aufgabe erſcheinen, ihren Rück⸗ 
halt müſſen und werden ſie aber in der Zuſtimmung 
der Großmächte finden.“ 


Provinzielles. 


Der Tribunalsrath Rathmann in Königsberg 
iſt als Kammergerichtsrath an das Kammergericht zu 
Berlin verſetzt, der Kreisgerichtsrath Schmidt in Stet⸗ 
tin iſt zum Appellationsgerichfsrath in Marienwerder 
und die Stadtgerichtsräthe Fiſcher in Königsberg und 
Graf v, Bredow in Berlin ſind zu Tribunalsräthen in 


der biefigen ſtädtiſchen Jeuer⸗Soeietät iſt nach einem 
Berichte des Magistrats über denſelben ein erfreulicher. 
Im J. 1871 betrug die Verſicherungsſumme der verſi⸗ 

erten Gebäude — nur die innerhalb der Ringmauern 
der Stadt liegenden — 2,608,343 , die Ausgaben 
127 J (davon Brandſchäden 47 %), die Beiträge 
3376 Die Geſammt⸗Einnahme 34,116 %, die Ge⸗ 
ſammt⸗Ausgabe 27,954 %, Beſtand 6,162 %, das Ger 
ſammt⸗Vermögen ultimo 1870 212,308 %, mehr 12,355 
7% als ult. 1869. — Die Beſorgniß ſehr vieler hieſiger 
Familien, deren Angehörige im Inf.⸗Reg. No. 61 ſtehen, 
iſt noch nicht gehoben. Vriefe treffen ſehr ſpärlich ein, 
andrerſeits berichten die wenigen eingetroffenen überein⸗ 
ſtimmend von großen Verluſten. Dagegen it das Dun: 
kel, welches über den Verluſt der Fahne des 2. Bat. 
herrſchte, einigermaßen Fo der; Sie wurde hartnäckig 
und tapfer vertheidigt Vor der Fahne ſchlug eine Gra⸗ 
nate ein, tödtet? den Fahnenträger und ſetzte die Fahne, 
wie wir im Briefe eines Augenzeugen leſen, in Brand. 
In dieſem Momente ergriff dieſelbe ein junger Lieute⸗ 
nant. Paul Schultze (ein Thorner Kind), aber von 4 
Kupeln getroffen, ſank derſelbe entſeelt zu Boden. Bei 
ihrer Vertheidigung find noch gefallen der Prem ⸗Lieut. 
v. Buttlammer und mehrere Unteroffiziere. „Es war 
unmöglich fie zu retten“, fo heißt es in einem Briefe. 
Ein anderer meldet noch, daß die Garibaldianer die 
Fahne nicht im Kampfe erobert, ſondern von Leichen 
bedeckt auf dem Kampfplatze gefunden hätten. — Wenn 
das Thermometer auch ſeit Sonntag nicht mehr wie in 
vor. Woche von 16° R. bis 230 R. 
. noch recht winterlich mit ſtarkem Schnee⸗ 
au, le 
und die N in Folge deſſen nur mit großer Mühe 
zu befahren. — Von Bogumil Goltz hat der hieſige 
Bildhauer Roſenfeldt drei plaſtiſche Abbildungen, eine 
Büfte, eine Todten⸗ Maske und ein Relief⸗ Portrait in 
Medaillon⸗Form ausgeführt, welche ſich des einſtimmigen 


zeigt, fo iſt die D 


Maſſe des gefaſſenen Schnees iſt immenſe © 


Veranlaſſung dieſes Vereins iſt eine Geſellſchaft, Damen 
und Herren, zuſammengetreten, welche Memorabilien 
von Goltz ſchreibt: das Produkt dieſer gemeinſamen lite⸗ 
rariſchen Thätigkeit wird wahrſcheinlich der Oeffentlich⸗ 
keit nicht vorenthalten werden. 


Vermiſchtes. 


Berlin. Aus dem bieſigen Opernhauſe wird 
folgende kleine Couliſſengeſchichte erzählt: Unſere 
erſte Solotänzerin F l. Judith David ift eine Elſäſſerin 
und mußte als ſolche allerlei kleine Nadelſtiche von ihren 
Colleginnen beim Eintreffen von Siegesnachrichten er⸗ 
dulden, bis ihr dieſer Tage die Geduld riß und ſie ſich 
bei der General⸗Intendanz beſchwerte. Herr v. Hülſen 
ließ darauf das ganze weibliche corps de ballet antre⸗ 
ten, ſpendete feiner patriotifchen Geſinnung Lob, erwähnte 
dagegen auch rühmend der choreographiſchen Leiſtungen 
der „Feindin“, und bat, den auf militäriſchem Gebiete 
abgeſchleſſenen Waffenſtillſtand auch auf den weltbedeu⸗ 
tenden Brettern zu reſpectiren. Od das geſchieht, muß die 
Zukunft lehren. f 


Meteorologiſche Depeſche vom 8. Februar. 


der Rothen nicht eingeht; daß er die Regeneration 
Daciens durch edlere Mittel anſtrebt, auf gründ⸗ 


An 19. Januar d. J. ſtarb im Feldlaza⸗ 
teih zu Amiens der Königl. Büchſen⸗ 
macher des Fü elier⸗Bat. im 3. Oſtpreuß. 
Grenod⸗Regiment No. 4, Franz Schäfer, 


in ſeinem Beruf für das Vaterland. Tief 


betrauert ſeine Frau, ſein Kind und die 
gene Familie Heß dieſen fo ſchmerzlichen 
erluſt. Er rubt in ferner fremder Erde 
wie fo viele unserer Lieben, uns ein blei⸗ 
bendes liebendes Andenken hinterlaſſend. 
E, Heß, Waffen-⸗Fabrikant, 


Danzig. 
Um 21. Januar cr. ſtarb den Heldentod 


u König und Vaterland im Gefecht bei 
eſſigny unſer innigſt geliebter älteſter 
Sohn und Bruder 
a F Otto Raſchke, 
Sec.⸗Lientenant im 8. Pommerſchen Infant. ⸗ 
Regim. No. 61. N 
„Dieſes Ae wir, um ſtille Theilnahme 
bittend, tiefbetrübt an. 
Zabno, den 6.⸗Februar 1871. 
Die trauernden Eltern 
und Geſchwiſter. 
euſe Nachmittag 4 Uhr ſtarß an 
ſchwäche unſere geliebte Mutter, Groß: 
und Urgroßmutter, die verwittwete Steuer: 
Rentant Conſtance Düring geb. Müller 
im 85 Lebensjahre. 
Dieſes zeigen wir im Namen der Hinter⸗ 
bliebenen tief betrübt an 
Elbing, den 5. Februar 1871. j 
H. Beermann, 
262 eb. Düring. 


Be annimachung. 5 
Sitzung 


ſtädtiſchen Etats⸗Reviſions⸗ 
Commiſſion 


am 
Freitag, den 10. Febr. 1871, 
bends 5½ Uhr, 
im Rathhauſe. 


Tages⸗Ordnung: 
Vorberathung des Kämmerei⸗Haupt⸗Etats 
pro 1871, 


Danzig, den 8. Februar 1871. 


Der Vorſitzende der 
Etats ⸗Reviſions⸗Commiſſion. 
Steffens. (268) 
Bekanntmachung. 

Die Lieferung von 935,874 Stück Hart⸗ 
n verſchiedener Form zum Bau 
des Aufſchlußkanals für die ſtädtiſche Waſſer⸗ 
leitung ſoll im Wege öffentlicher Submiſſion 
in vier gleichen Looſen a 233,968 tück Stei⸗ 
nen vergeben werden, fo daß aus jedem Loo’e 


zu liefern ſind: 

bis zum 10. Mai d. J. 57,925 Stück 

bis zum 10. Juni d. J. 57,995 Stück 
bis zum 10. Juli d. J. 57,995 Stück 

bis zum 10. Auguſt d. F. 59,983 Stück, 
wobei es zuläſſig bleibt, für die Lieferung 
eines oder meherer oder ſämmtliche Looſe 
Gebote abzugeben. 

Indem wir der Einreichung verſtegelter, 
mit der Aufſchrift „Ziegellieierung zur Waſſer⸗ 
leitung“ verſehener Offerten bis ſpäteſtens den 
22. Februar d. J., Mittags 12 Uhr, entge⸗ 

enſehen, bemerken wir noch, daß die ſpeciel⸗ 
en Bedingungen täglich Vormittags im 
Baubureau des Rathhauſes ausliegen oder 
auf Verlangen gegen Erſtattung der Copia⸗ 
lien zugeſchickt werden. 

Königsberg. e Januar 1871. 


agiſtra 
Königl. Haupt: und Röſidenzſtadt. 
ne feıt länger als 10 Jahten ver: 
ſchollene Perſonen: 
1) der am 22. Juli 1836 zu Mewel ge: 


borene Heinrich Robert Hoffſtädt. 
deſſen Vermögen zwiſchen 250 bis 300 „. 


S, beträgt; 

2) der am 6. März 1819 zu Sommerauer⸗ 
felde geborene Schuhmacher Friedrich 
W angeblich 


ilhelm Kohlmann, 
ohne Vermögen, 


und die von ihnen etwa zurückgelaſſenen 


Erben und Erbnehmer, 


werden hierdurch aufgefordert, ſich bei dem 
unterzeichneten Gerichte ſpäteſtens bis zu dem 


auf 
f den 21. November d. J., 


Vormittags 11 Ubr, 
vor dem Kreis⸗Gerichts⸗Rath Heſſner anbe⸗ 
raumten Termine zu melden, widrigenfalls 
die oben ad 1 und 2 genannten Perſonen 


ft tobt erklärt und deren Nachlaß unter 


räcluſion der unbekannten Erben und Erb» 
nehmer, den ſich legitimirenden Erben event. 
den ſonſt dazu Berechtigten zugeſprochen wer⸗ 
den wird. 
Elbing, den 30. Januar 1871. 
* Kreis⸗Gericht. 
„Abtheilung. (260) 


Koͤnigliches Kreis⸗Gericht. 


Königsberg ernannt worden. 
— Thorn, 7. Febr. 


In dem Concurſe über den Nachlaß des 


Rechtsa s walts Ernſt Ed. v. Duisburg | S 


hier werden alle Diejenigen, welche an die 
Maſſe Anf orüche als Concursgläubiger ma: 
chen wolſen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zum 3. Februar cr. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzu⸗ 
melden und demnächſt zur Prüfung der 
ſämmtlichen innerhalb der gedachten Friſt an⸗ 
gemeldeten Forderungen, ſowie nach Befinden 
zur Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
perſonals, auf . 
den 11, 1 er., 
Mittags 12 Uhr, 
vor dem Commiſſar, Herrn Kreisrichter John, 
im Verhandlungszimmer No. 4 des Gerichts⸗ 
gebäudes zu erſcheinen. 

„Nach Abhaltung dieſes Termins wird 
geeignetenfalls mit der Verhandlung über 
den Akkord verfahren werden. a 
Diejenigen Forderungen, welche bereits 
in dem erb echaftlichen Liquidationsverfahren 
über den Nachlaß des Rechtsaswalt v. Duis⸗ 


Der Vermögenszuſtand 


Beifalls der Sachverſtändigen erfreuen. Der Copernicus⸗ 


Eau de Cologne philocome 


(Kölnisches Haar wasser). 

Zum täglichen Gebrauche wird mit dasselbeeinem Schwamm oder der Hand 
auf das Haar gebracht und eingerieben, verhindert in 3 Tagen die Bildung von 
Ä Schuppen oder Schinnen, sowie das Ausfallen der Haare. Deren Wachsthum in 
1 nie geahnter Weise befördernd, macht es die Haare seidenglänzend und weich, 
reinigt die Haut und stärkt das Kopfnervensystem, Bei der Zusammensetzung 
des Mittels ist auf die chemischen Bestandtheile des Haares Rücksicht genom- 
4 men und das richtige Verhältniss zwischen den zum Reize und zur Nahrung 


dienlichsten Stoffen gefunden. Als feinstes Toilette-Mittel bietet es 
alle Vortheile der bisher erfundenen Haarmittel, es ist angenehm im Gebrauch 
und die Wirkung desselben schon in wenigen Tagen ersichtlich. 

Nach Vorschrift des Erfinders allein echt bereitet durch die Fabrik 
N atherischer Oele von H. Haebermann & Cie. in Köln, pr. grosse 


Fl. 20 9%, pr. kleine Fl. 10 Sn . 
Echt zu haben in Danzig bei 
Albert Neumann, Langenmarkt 38. 


(9461) 


burg rechtzeitig angemeldet worden find, be 


dürfen keiner nochmaligen Anmeldung der 


Forderung ſelbſt, ſondern nur des etwa bean⸗ 85 


ſpruchten Vorrechts für dieſelben; ferner ha: 


ben diejenigen Gläubiger, welche mit ihren 5 2 


Forderungen an den Nachlaß des Rechtsan⸗ 
walts v. Duisburg im Liquidationsverfahren 


ausgeſchloſſen worden find, in dem Concurſe 


über den Nachlaß des Rechtsanwalt v. Duis⸗ 
burg erſt nuch Befriedigung der Gläubiger, 
welchen in dem Präcluſionserkenntniſſe ihre 
Anſprüche vorbehalten ſind, aus der Maſſe 


Befriedigung zu erwarten. Es ſollen endlich mg 


in dem Termine die Gläubiger über die zu 
ergreifenden Maßregeln rüdjihtlih der im 


gewöhnlichen Wege nicht realiſirbaren aus: | Wir 


ſtehenden Forderungen vernommen werden. 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 

hat eine Abſchrif! derſelben und ihrer Anla⸗ 

gen beizufügen. Jede 


hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forde⸗ 


rung einen am hieſigen Orte wobnhaften oder 
zur Praxis bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen 


Wer dies unterläßt, kann einen Be⸗ 


ſchluß aus dem Grunde, weil er dazu nicht 
vorgeladen worden, nicht anfechten. 


Denjenigen, welchen es hier an Bes 


kanntſchaft fehlt, werden die Nechtsanwalte 
Horn und die Juſtizräthe Bank, Hart⸗ 
wich und Pickering zu Sachwaltern vor⸗ 


eſchlagen. - 
a e den 21. Januar 1871. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 


I. Abtheilung. (9671) 


Belanntmadnng. 
Zu Folge Verfügung von heute iſt die in 


Thorn errichtete Handelsniederlaſſung des 
Kaufmanns Benjamin Löwenberg eben⸗ 
daſelbſt unter der Firma 


B. Löwenberg 


in das diesſeitige Firmen⸗Regiſter eingetragen. 
* 


Thorn, den 31. Januar 1871 


I. Abtbeilung. 259) 


Bekanmmachung. 
Nachdem die in Heydemühle belegene 


Waſſer⸗, Mabl⸗ und Schneide⸗Mühle zum 1. 
April d. J. pachtlos wird, iſt zu deren fer⸗ 
nerer Verpachtung ein Bietungs⸗Termin auf 


Montag, 


den 20. Februar er., 
Vormittags 10 Uhr, 


in dem hieſigen Dominial⸗Geſchäfts⸗Locale 


anberaumt, zu welchem Pachiluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die Pacht⸗ 
bedingungen in dem benannten Locale ein⸗ 


geſehen werden können, ſowie daß die Wahl 


unter den Bietenden vorbehalten bleibt. 
Finckenſtein bei Roſenberg. 
Das Dominium. 


In F. Arndt's Verlags⸗Anſtalt in 
N erſchien für den 


Preis von nur 74 Sgr. EM 
Dr. J. Stauley's raſche und ſichere 


Hilfe für Männer, 
welche durch Krankheiten, vorgeſchrittenes 
Alter oder durch eigenes Verſchulden ge⸗ 
ſchwächt, ſich wieder zu voller Man: 
neskraft ſtärken wollen. Nebſt einem 
Anhange über das einzige zuverläſſige 
Schutzmittel gegen ſyphilitiſche An⸗ 
ſteckungen. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen. 


Friſche gelbe 


Expedition dieſer Ztg. 


Gläubiger, welcher] 5 
nicht in unſerem Amtsbez rte feinen Wohnſitz & 


Hauptgewinne: Thlr. 25,000, |% 
10,000 5000, 2000, 1000, 


Berlich 8 in Köln. | pr. Sandkaul in Köln. 


f al, 
find zu haben in der Exped. dieſer Ztg. 


Suat⸗Lupinen 


ſind zu haben. Wo? erfährt man in der 


it 
krampfes und Heilung der Athem⸗ 
Werkzeuge. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 

Berlin, 19. Novbr. 1870. Im Frühjahr wurde meine alte 
Mutter vom Bruſtkrampfe, welcher von einem über 30 Jahre ab 

ten Bruſtleiden herrührt, ſehr heimgeſucht. In Folge des Ge⸗ 
brauchs Ihres wahrhaft heilſamen Malz⸗Extraktes fühlte ſie ſich 
fchon ganz wohl, und ſetzte einſtweilen den weiteren Genuß des 
Vralzertrafts aus. Aber in Folge der kalten Witterung fand 
ſich der Krampf wieder ein, und erſuche ich Sie um ſchleunigſte 
Zuſendung von Ihrem lebenserhaltenden Getränk. R. Schmidt, 
Krausnikſtraße 18. — Mautendorf, 6. Januar 1871. Von 
Ihrem Malz⸗Extrakt und Nen Malzchokolade, welche Präpa⸗ 
rate ſich fo beilwirkend erwieſen, erbitte mir Sendung durch die 
Adreſſe: Brennerei⸗Verwalter H. Schoppe in Görgaſt. J. 
Schoppe. — Da ich eben von meinen Bekannten höre, Ihre 
Bruſtmalzbonbons ſeien fo vortreffliche Heilmittel gegen den 
Huſten, fo bitte ich um Zuſendung ꝛc. Wwe, J. Boeckling in 


euwied. 
Verkaufsſtelle bei Albert Neumann in Danzig, Langenmarkt No. 38, 
J. Leiſtikow in Marienburg, Gerſon Gehr in Tuchel und J. Stelter 
in Pr. Stargardt, N. H. Siemenroth in Mewe, R. H. Otto in Cbriſt⸗ 
burg, Carl Waſchinsky in Putzig. (9678) 


Bureau 
für 
Landesvermessungen und 
landwirthschaftliche 
Meliorationen 


Spremberg i, Laus. 


Ausführung von Drainage, Wiesenbau, 

landschaftl. Taxarbeiten, Chaussee- u. 

Eisenbahnbau; Vorarbeiten für Berg- 

werksunternehmungen etc. — Prospeste 
und technische Auskunft gratis. 


„ Ungenannt Mi Hie, Sch ilz 5 
Czarnetzki 15 %, Roſe 5 % 
Baeremaecker 20 87, Kleefe 


555 
Ziehung 
der Kölner Dombau-Lotterie 

unabänderlich 


am 15. Februar 


Morgens 9 Uhr 
im Fabellenſaale des Gürzenich. 


ffler 10 , Thiele 1 
22 Gr 


500 ꝛc. 


Die General⸗Agenten: 
Albert Heimann, | D. Löwenwarker, 


Momber 5 a, Neuman 7 
: 6. Februar 1871, 
Dan ie ämmerei-Staife, 


belegener 


Dombau⸗Looſe, 


Tfrerricht una Oonversation in der engäi- |vember b. Jin zu verpachten, event, 
5 — französischen, italien. |oünigen Pedingungen zu verkaufen, 

und spanischen Sprache wird ertheilt, arten werder, 1, Februar 1871. 
privatim sowohl, als auch in Cirkeln für (67) S. G. Meyer. 


Anfänger und Geübte, von 


Dr. phil. W. Rudlofl, 


Heil. Geistgasse No. 55, 1 Tr. 


Ei miethen geſucht. 


Verein hat 3 Exemplare dieſer Arbeiten angekauft. Auf Helder... 338,0 — 0,7 SO 


gen zur Unterjtägung der Sol⸗ 


„ Cytz 4. 
Ki 2 von 
„ Hall 1 A., Herrmann 5 e, 

e Fo, Neumann 
Schulte 5 Gr, 
„Schwanke 


alt 1 %. 


& 
, Sch 
N 


ein auf dem Bahnhöfe Czerwinsk 
M Gaſthof ur Wirtbſchaſts⸗ 
Gebäuden, in welchem ſeit vielen Jahren auch 
Material⸗ und andere kaufmänniſche Geſchäfte 
mit Erfolg betrieben werden, iſt vom 1. No⸗ 


n trockener Speicherunterraum wird zu 
Gefällige Abr. find in 
der Exped, d. Zig. unter No. 265 abzugeben. 


Barom. Temp. R. Wind. Stärke. Himmelsanſicht. 

Memel . . . 344,5 — 18,0 9 mäßig heiter. 
Königsberg 344,1 — 18,9 ſchwgch heiter 

anzig ... 344,0 15,3 89 mäßig geſtern u. Nachts 
Coͤslin 343, — 13,20 ſchwach trübe. (Schnee. 
Stettin 343,6 - 10,08 ſchwach heiter geſt. Cchn, 
Putbus . . 340,4 — 7,680 mäßig bewölkt. 
Berlin .. . 341,9 — 5,080 mäßig gz bed. gſt.Schn. 
Köln.. . 337,2 — 1,46 mäßig trüb, Nchts Schn. 
Flensburg. 341,0 — 3,5 SO lebhaft faſt heiter. 
Versailles —4— — — — fehlt. 
5 9 346,2 — 21,0 NO ſchwach heiter. 

mäßig — 


Dominium Warszewice 
bei Culmſee hat 10 Maft- 


ſochſen zu verkaufen. 

| zin in geſetzt 

| Eee Mfaterlaliſt von 
außerhalb, mit guten Zeug: 
| niſſen, welcher auch bis 500 
Thlr. cautionsfähig fi ne 
1 { it wir iet 
Wengen erben ae 
„Ex! edition dieſer Zeitung. 
Zum näͤchſt bevorſtehen⸗ 


eine entſprechende Stellung. 
den Engagementswechſel 


Gef. Adr. unter 259 a dur 
die Expedition dieſer Zeitung. 
Eine Neſtauration, oder eine 
dazu geeignete größere Ge⸗ 


fen für Materialw., Deſtillations⸗, 
Eiſen⸗ ꝛc. Geſchäfte. Nur ſolche junge 
Leute mit recht guten Empfehlungen 
können berückſichtigt werden. 8 


2 


[der Zeugniſſe wünſche jedem e 
Schreiben beizufügen. : 
(257) E. Schulz, Beutlergaſſe 3. 


E baffchneider, der 
ee vertraut ſein 


© | (tütige Blechſpanner, aber nur folde), fine 
den dauernde und lohnende Befhanlonte kt 
G. eee e Co., 


bing. 
8 Fa eine Schrupftabak⸗Fabrik, deren Fa⸗ 
a brikate, da fie ohne jede Beimiſchung 
ſcchädlicher Subſtanzen ſich leicht einführen 
laſſen, wird für Danzig und Umgegend ein 
tüchtiger Agent geſucht, welcher bekannt ſein 
muß und zufriedenſtellende Referenzen geben 
kann. Offerten unter No. 92 erbittet man 
in der Exved. d. Ztg. g 
8 ine deutſche renommixte Wein ⸗Firma 
in Bordeaux mit aſſortirtem Lager in 
Berlin ſucht ſolide Agenten gegen gute 
Proviſion. Gef. Offerten mit Angabe der 
Referenzen nimmt die An noncen⸗Expvedi⸗ 
tion von Haaſenſtein & Vogler in Ber⸗ 

(in sub K. N. 184 entgegen. 


Thorner 


Credit⸗Geſellſchaft. 
G. Prowe & Co. 


Die Actionaixe werden hiermit zur ordent⸗ 
lichen General? Verſammlung zu Freitag, 
den 10. Webrnar c., Abends 8 Uhr 
dem Saale des Herrn Hildebrandt hier 
eingeladen. 


Pa⸗ 
20 


Tagesordnung: 

Y Bericht des Aufſichtsrathes; 

2 Bericht des perſönlich haftenden Geſell⸗ 
ſchafters über die zug der Geſchäfte 
unter Vorlegung der Bilanz. 

3) Wahl von zwei Mitgliedern des Auf⸗ 
ſichtsraths; 

4) Wahl einer Commiſſion von drei Mit⸗ 
gliedern zur Prüfung und Decharge 


chnung: 
5) Antrag des zun des auf Erhoͤhung 


—— 


unter 


Coſtüm. Es ladet ergebenſt ein 

(255) Ih 

Redaction, Druck u. Verlag von 
in Danzig. 


ſuche ich eine größere Anzahl Gehil⸗ 


— — 
4 *. 
— ——- — R 


— — —— 


